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Zeitung. 


Im Verlage der Muͤller ſchen Buchbruckerel auf dem Holzmarkte. 


Montag, den 13. September 1819. 


Aus dem Brandenburgiſchen, v. 31. Auguſt, 
Des Koͤnigs Maj. haben eine eigne, aus eis 
ner Juſtiz, und einer Militair-Perſon beſtehen⸗ 
de Rommiffion zur Unterſuchung gegen die 53 
Individuen ernannt, welche vor einiger Zeit 
. für den Dr. Jaby in einigen offentlichen Blaͤt⸗ 
tern ein den offiziellen Anſchuldigungen wider⸗ 
ſprechendes Zeugniß abgelegt haben. 


Vom Main, vom 29. Auguſt. 
Der derühmte Bildhauer, Ritter Thorwald⸗ 
fen, iſt auf ſeiner Reiſe von Rom nach Kopen; 
hagen am 26ſten dieſes zu Frankfurt einge, 
offen. 
Ben Frankfurt, der Vaterſtadt des genialis 
ſchen Dichters, Gothe, iſt der Geburtstag deſ⸗ 
ſelben aufs feſtlichſte gefeiert worden, 
Man ſpricht fortdauernd von der Vermaͤh⸗ 


lung des Kronprinzen von Preußen mit einer 


Baierſchen Prinzeſſin. 

Wie es heißt, wird die neue Darmſtaͤdtſche 
Verfaſſung ſebr beſchleunigt werden, damit die 
ſtändiſche Verſammlung am 1. Januar zufams 
mentreten könne. Zugleich erfolgt eine ganz 
neus Organifarion des Staats. 

Die Herzogin von Koburg hat am 26ſten einen 
zweiten Sohn geboren. 
chriſtlichen Kaufleute, bat die KRoburgiche Re⸗ 
gierung den Haufirpandel der Juden ſebr bei 
ſchraͤnkt, vorzuͤglich im Artikel der Schnitt, 
Waaren. 1 

Als in Heidelberg Unruhen gegen die Ju— 
den begannen, war die Obrigkeit, aus Mon; 
gel an Beſatzulg, nicht im Stande gleich Ein, 


Nach dem Wunſch der 


balt zu thun. Endlich nabmen ſich die Stu⸗ 
denten der Juden an, und ſtenten Ordnung 
wieder her. 5 

Auch in Düffeldorf waren die Haustüren 
mehrerer Iſrafliten mit ſchwarzen Strichen bes 
zeichnet, und Zettel, deren Jahalt böfe Abſicht 
bei jener Handlung verrathen, ausgeſtreut wor⸗ 
denz allein von der Regierung, die auf keine 


Weiſe zugeben kann, daß die baͤusliche Ruhe 


der Iſracliten geſtoͤrt werde, if eine Beloh⸗ 
nung von 30 Thlr. für Angabe der Urheber 
jenes Frevels, die zur verdienten Strafe gezo⸗ 
gen werden ſollen, verſprochen worden. 
Die Mitglieder der Staͤnde⸗Verſammlung in 
Würtemberg find ſchon auf den 1. September 
einberufen, weil die Plenarſitzungen den zten 
wieder beginnen koͤnnen die Kommiſſarien nun 
über die Charte uͤbereingekommen find, und 
das Ganze der Staͤrde⸗Verfammlung eingeſe⸗ 
ben werden kann. Es iſt nicht zu zweifeln, 
daß auch dieſe in Kurzem die Sache zu einem 
erfreulichen Ende bringen werde, da die ſchwie⸗ 
rigſten Gegenſtände auf eine für alle Theile 
genügende Weiſe berichtigt ſeyn ſollen. 

Cburheſſen bat ouf die aus dem Preußi⸗ 
ſchen einzufübrenden Lederwaaren biefeibe Ab⸗ 
gabe, die in Preußen erboben wird feſtgeſetzt, 
was befonderd den Erfurter Schubmacher n 
laͤſtig faͤllt. I. n 

Zu Koſſel iſt der Königl. Preuß. außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmaͤch tigte Miuiſter, 
Herr von Haͤnlein, mit Tode abgegangen. 

In Frankfurt dürfte, dem Vernehmen nach, 
der Prinz Oscar von Schweden eintreffen, um 


* 


Lite Im Se kund, feiner mute, einen 


Freiberr v. Aretin, Herausgeber der Baier⸗ 


ſchen Landtagszeitung, legt in ſeinem Baier⸗ 


ſchen Ver faſſungsfreund ein Glaubensbekennt⸗ 
niß ab, worin es beißt: „Ich glaube an ein 


immerwährendes Fortſchreiten der Menſchheit 


zum Vorbilde der Vollkommenheit. Ich glau⸗ 
be dabei, daß nur eine gute Staats⸗Verfaſſung 
die Bedingung der Moͤglichkeit jenes Fortſchrel⸗ 
tens zum Beſſeren iſt. Ich glaube, daß unſer 


Jahrhundert reif dazu war, die willkührliche 


Verfaſſung abzuſchaffen, und daß ihre längere 
Beibebaltung ein Uanglück für das Menſchen⸗ 
geſchlecht geweſen wäre. Ich glaube, daß die 
verfaſſungsmaßige Einherrſchaft (Monarchie) 
der Bildung unſerer Zeit angemeſſen iſt, und 
daß der ehrliche Mann, als Staatsbürger wie 
als Weltbuͤrger, die Pflicht auf ſich bat, ſo 
viel an ihm liegt, den Ruͤckfall eines Staats, 
der dieſe Verfaſſung angenommen hat, in die 
Willkübr, oder das Verſteigen deſſelben in wil⸗ 
de Volks berrſchaft zu verhindern. Ich glaube, 
daß mit einigen Veränderungen, die der weiſe 
und menſchenfreundliche König ſelbſt angeben 
wird, die gegenwärtige Baierſche Verfa ſſung 
die beſte für unſer Volk und unſer Zeital⸗ 
ur iſt.“ 

Der Kronprinz von Preußen und der Prinz 
ee von Oranien wohnten am 27. Auguſt 

bends zu München bei dem Königl. Preuß. 


Geſandten, General Lieutenant v. Zaſtrow einem 


Balle bei, welchen auch die Königl. Familie 
mit ihrer Gegenwart beehrte. Um 26. und 27. 
Auguſt batte die Königl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften und die der bildenden Künfte die Ehre, 
daß die hoben Prinzen die Sammlungen der⸗ 
felben befuchten. Beide bezeugten wieder holt 
ihre Bewunderung, wie durch die Freigebigkeit 
unſers Koͤnigs, ſelbſt unter den Stürmen der 


Zeit, dieſe wiſſenſchaftlichen und Kunſtſamm⸗ 


lungen zu der Höhe geboben worden, auf wel, 
cher fie jetzt ſtehen. In denſelben Tagen bar 
ben J. K. O. außer den Sehens würdigkeiten 
der Reſidenz auch noch das topograpbiſche Buͤ⸗ 
reau, daß Steuer- Vermeſſungs ⸗Inſtitut, die 
Königl. Münze und das Janete des neuen 
Theaters in Augenſchein genommen. Am 28. 
wollten die Prinzen nach Salzburg abreiſen, 


und am 30. zu Berchiolsgaden in Geſellſchaft 


e de be Boni 


5 


„Aue Sachfen, vom 26. Auguſt. 
Von Karlsbad find über die Kefultar? der 
5 he dungen über Deutſche Ans 
gelegenbeiten Courier 
worden, j . RER OHR BU 
Man betrachtet es jetzt als eine auß N 
te Sache, daß die Lücke, S dee An, 
bung der oberſten ebemaligen Reichs, Gerichte, 


des Reichs ⸗Hofraths und Reichs, Kammer⸗Ge⸗ 


richts entſtanden und ſich häufig fübtbar ges 


nug gezeigt bat, durch ein anderes Inſtitut 


ausgefüllt werden wird, wodurch dem hoben 
Deutſchen Bundes tage in Frankfurt ein neuer 
Glanz und eine woblthaͤtige Wirkſamkeit zu 
Tbeil werden kann. Es wird bier neben der 
Bundes⸗Verſammlung, wie es beißt, ein ober, 
ſtes Fribunal mit vollziebender Gewalt errich⸗ 
tet werden, deſſen Beſtimmung ſeyn wird, in 
ſtreitigen Fällen Ausſprüͤche ohne Appellation 
zu thun, und über die Ausführung der vos 
der Bundes⸗Verſammlung ausgegangenen Be⸗ 
ſchlüſſe zu wachen. Ueber die Nothwendigkelt 
eines ſolchen Tribunals theils zum Erfag der 
8 1 ud Behaupı 
tung r 2 der. Bundes Ver 

ſollen die ce Heutſchen Machte Feet pon 
kommen einverſtander ſeyn. Dies neue Juſti⸗ 
tut wird in Wirkſamkeit treten, ſobald die 
Grundſätze über die Kompetenz des Bundes ta⸗ 
11 unwiderruflich feſtgeſtellt find; daher ſich 
ie Bundes⸗Verſammlung in ihren letzten Gips 
zungen vor dem Antritt der Ferien mit befons 
e mit den Rompeseny Fragen ber 
Häftige bat. * f 


Stuttgardt, vom 25. Auguſt. 

Geſtern Nachmittags iſt die Vermählung 
Sr. Kaiſerl. Hobeit, des Erzherzogs Joſepb, 
Palatipus von Ungarn, mit der Prinzeffin Das 
rie von Würtemberg, in Gegenwart Sr. Maj. 
des Königs, der Herzegin Louis, und Deren 
Durchlauchtigſten Familie, und des Erbprin⸗ 
zen und der Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ Hild⸗ 
burgbauſen, durch prleſterliche Einfegaung zus 
erſt durch den Biſchof von Evo und bierauf 
durch den Ober, Hofprediger, Pralaten d' Autel, 
im Schloſſe zu Kirchbeim unter Teck feierlich 
vollzogen worden, f 

Nach der Tafel ſind des Koͤnigs Maj. wie 
der nach Stuttgardt zurückgekehrt. * 22 


„London, vom 27. Auguſt. e 
In der am ziſten von Wooler in der Kron 
Taverne veranſtalteten Zuſammenkunft, um die 
Mords und Miſſetbaten zu Maacheſter zu er⸗ 
wagen, wurden unter dem Vorſitz des Herrn 
Waddiogten unter andern folgende Beſchlüſſe 
angenommen: 1) Daß die Volks⸗Verſammlung 
zu Moncheſter, um eine Parlements-Reform zu 
erhalten, geſetzmäßig war; 2) daß, wenn der 
Magiſtrat fie für ungeſetzmaͤßig bielt, es Pflicht 
deſſelben war, fie zu hindern; 3) daß die Bars 
barei, womit eine wilde Yeomanry, die Befehle 
eines rachſüchtigen Wagiſtrats gegen rubige, 
wehrloſe Bürger aus fübrte und dabei kein Als 
ter und Geſchlecht ſchonte, den ſchwarzeſten 
Greuelthaten der Franzoͤſiſchen Revolution an 
die Seite zu ſetzen iſt; 4) daß Herr Hunt und 
ſeine mitarretirten Freunde Dank und 
achtung aller Patrioten erworben; 5) daß ſich 
die regulairen Truppen zu Mandeller im Ge 
genſatz zu der Deomanry ſehr eremplarifch bes 
tragen; 6) daß die Einwohner des ganzen 
Reichs ihren Abſcheu über Elende zu erkennen 
geben, welche die Uniform uſurpirt haben, um 
den Stand des Soldaten zu entebren; 7) 
daß Lord Sidmouth keine Vittſchriften an 
den Regenten gelangen läßt, das Volk auf die⸗ 
ſe Art ſeine Klagen nicht an dieſen bringen 
kann; 8) daß eine Subſeription zur Unterſtüz⸗ 
zung von Hunt und ſeiner Mitgefangenen ſoll 
eröffnet und an Herrn Hunt eine Dank, Adreſ⸗ 
fe erlaſſen werden. Herr Lawſon trug darauf 
an, daß ſich das Volk bewaffaet in die allges 
meinen Verſammlungen begeben moͤchte, um 
ſich gegen militairiſche Angriffe wertheldigen zu 
konnen. Die Herren Cartwright und Wooſer 
ſprachen aber eifrig dagegen und der Vorſch lag 
ward verworfen. Es war Watſon, der bei 
Lord Sidmouth ſchriftuich angefragt: ob die 

iniſter die auf den 25ſten auberaumte Ver; 
fammiung Rören wollten? Ungeachtet der alte 
Major Cartwright ſich gegen dieſe am 25 (ten 
dieſes auf Smitbſields zu haltende Verſamm, 
lung erklärte, ſo bat ſelbige doch ſtatt gefun⸗ 
den. Es batten ſich iadeſſen etwa nur 5000 
Menſchen eingefunden. Dr. Watſon war Pra, 
ſident. Die Buͤbne war wieder eine Karre, 
auf welcher die vier Fahnen von der erſten 
Huntſchen Verſammiung ouf dieſem Plotze, eh⸗ 
renwertben Andenkens webien. Selbige mar 
ren oben auf der Spitze mit einem Trauer flor 
umwunden. — Dr. Watſan sadekte ſehr das 


Hoch⸗ b 


Betragen des alten Majors und des Herr 
Wooler, welche die Zuſammenkunft nicht gebil⸗ 
ligt haͤtten; es ſchlene überhaupt, als wenn 
die Herren ſich ſchaͤmten, bei einer Verſamm⸗ 
lung des Volks unter freiem Himmel zu er⸗ 
ſcheinen; er hielt aber dafür, daß diejenigen, 
welche ſich nur bei Zuſammenkuͤnften in Ham 
fern und Hotels ſeben ließen, es nicht ehrlich 
mit der Reform meinten, ſondern falſche und 
vorgebliche Reformanten waͤren. Es wurden 
nun 29 Beſchluͤſſe angenommen, welche beſon⸗ 
ders die letzten Auftritte in Mancheſter als eis 
moͤrderiſches Blutbad verdammen und Vor⸗ 
ſchiäge enthalten, die Regierung aufzufordern, 
durch Geſchworne das ſchändliche Betragen des 
Mancheſter Magiſtrats und des Militaird ger 
nau zu unterſuchen, und ſie auf Tod und Lu 
en tichten zu laſſen. — Hr. Preſton wurde 
unterbrochen, indem ein Tumult und eine Re⸗ 
tirade des Poͤbels ſtatt fand, da man vermu⸗ 
tbete, das Militair ſey im Anzuge. Es fand 
ſich aber, daß es weiter nichts war, als eine i 
Karre mit Schornſteinfegerjungen angefüllt. 
Die Rube wurde bald wieder bergeſtellt, und 
nachdem noch eine Adreſſe an den Prinz Ks 
genten und das Volk des vereinigten König⸗ 
reichs perleſen war, ging die Verſammlung ru; 
big auseinander; doch hatte die Regierung aus 
Vorſicht einen Haufen Bauſteine, der in der 
Gegend lag, um nicht den Geſindel Waffen ig 
die Hände: zu geben, wegraͤumen laſſen. 


Auch in Glasgow und an vielen andern Des 


ten find äballche Verſommlungen rubig abge 
gangen. — In Mancheſter aber ſcheint noch 
immer Feuer unter der Aſche zu glimmen, da⸗ 
ber die Beſatzung auch noch verſtärkt worden, 
Huut beträgt ſich ſebr übermütbig gegen dit 
Obrigkeit die ihn befragt und ſcheint die An, 
klage auf Hocperrath nicht zu fürchten. Daß 
die Aufrubrakte am 10ten verleſen worden, lei, 
det keinen Zweifel; es fol aber ſehr früh ger 
ſcheben ſeyn, ehe viel Leute beiſammen waren, 
fo daß die ſpaͤter ankommenden gar nichts das 
von erfuhren, folglich auch nicht in Anſpruch 
genommen werden können. (Sollte aber das 
vieljüngige Gerücht ihnen nicht ſchon entgegen 
geflogen en?) Die ganze Zahl der beſchä, 
digten Menſchen ſoll ſich doch auf 250 big 
300 Perſonen belaufen; den dortigen Obrigkei⸗ 
ten aber hat Lord ‚Gidmeurb ſchriftlich im 
Namen des Regenten für die kräftigen Maoß, 
regeln zu Erhaltung der offentlichen Ruhe ge⸗ 


dankt. Die Times hingegen meinen: die Re⸗ 
gierung ſolle den Behörden zu Mancheſter die 
Verantwortlichkeit für ihr Beginnen allein 
uͤberlaſſen. Auf die Art wäre die große Fra⸗ 
ge noch ohne ferneres Unbeil zu löſen, und 
das Volk würde ſich beruhigen, wenn es ſaͤhe, 
daß jene Maͤnner den Geſetzen nicht entzogen 
würden. Herr Burdet aber ſchaͤumt in ſeinem 
Schreiben, worin er die Waͤhler von Weſtmin⸗ 
ſter zu einer Verſammlung auffordert, Gift und 
Galle. „Beim Leſen der Zeitungen, ſagt er, 
fühle ich Schaam, Trauer und Verachtung 
über die Nachricht des vergoſſenen Bluts in 
Mancheſter. Dies iſt alſo die Antwort der 
Burg ⸗Flecken⸗Kraͤmer auf die Suppliken des 
Volks, dies der vraktiſche Beweis, daß wir 
keiner Reform bedürfen, dies der wahre Segen 
unſerer glorreichen Burgberrſchaft, dies der 
Nutzen einer ſteheaden Armee in Friedenszei⸗ 
ten? Wie! unbewaffaete und friedliche Männer 
1 und barmberjiger Gott! noch dazu 
eiber verunſtaltet, gelähmt, niedergehauen 
und von Dragonern übergeritten! Iſt dies 
ein chriſtliches Land? ein Land der Freiheit? 
Sie müffen der allgemeinen Stimme folgen, 
mit lauter Stimme Gerechtigkeit und Erfag 
fordern, und (ib an die Soitze öffentlicher 
Verſammlungen duech das ganze Königreich 
fielen, um die ſchreckliche und blutige Herr⸗ 
ſchaft in ihrem Anfange zu erſticken, Troſt und 
Erſatz den Wittwen und Waiſen zu verſchaf⸗ 
fen, fo weit als es ſich tbun laßt, und den 
verſtümmelten Opfern dieſer beiſpielloſen und 
darbariſchen Grauſamkeit Balfam in ihre Wun⸗ 
den zu troͤpfeln. Ob die Strafe wegen ditſer 
unſerer Verſammlung der Tod durch milltairi⸗ 
ſche Exekution ſeyn wird, weiß ich nicht; ſo 
viel weiß ich aber, daß ein Mann nur einmal 
ſterben kann, und niemals beſſer als bei Ver; 
tbeidigung der Geſetze und Feeiheiten ſeines 
Vaterlandes.“ Das Schreiben erregte natuͤr⸗ 
lich viel Aufſehen, und wie es beißt, will die 
a einen Kriminalprozeß deswegen ein 
St. Petersburg, vom 13. Auguſf. 
Die beſtaͤndige Ruſſiſche Geſandtſchaft, die 
nach Perſien geſandt worden, iſt an ibrem Ber 
ſtimmungsorte angekommen und aufs beſte em 
pfangen worden. Se. Perſiſche Maj laſſen 
die Mitglieder der Geſandtſchaft zu Teheran 
öfters zu den Hoffeſten zu den Truppen ⸗Re⸗ 
vücn ꝛc. einladen. Bei allen Gelegenheiten 


unterhält ſich der Schach ſehr vertraut mit 
dem Charge d’affaires, Herrn Mazarewitſch, 
und den andern Perſonen der Ruſſiſchen Ge. 
ſandtſchaft. und weicht hledurch ganz von der 
Orientaliſchen Sitte ab, noch welcher zwiſchen 
dem Landesfürſten und allen denjenigen, die 
ſich ihm naͤbern, fir mögen Fremde oder feine 
eigenen Unterthanen ſeyn, ein großer Abſtand 
berrſchtz ein unzweideuriger Veweis, daß das 
gute Einverſtäͤndaiß, welches zwiſchen beiden 
Reichen obwaltet, immer mehr‘ defeſtigt wird. 

Als die Geſandtſchaft zu Tabris, der Re 
denz des Kronprinzen Abas Mirza, angekom⸗ 
men war, wurde ſie auf das zuvor kommendſte 
empfangen. Man ſetzte den Perſonen derſelben 
bei Dejeuners Tiſche und Stüble bin, welches 
man als eine große Hoͤflichkeit anſeden mußte. 
„Als wir,“ ſchreibt eine Perſon der Geſandt⸗ 
ſchaft, „bei der Wohnung des Prinzen zu 
Pferde angekommen waren, zog man uns auf 
dem Vorplatze die Stiefeln aus, und wir gim 
gen alle in Schuhen und ſeidenen Strümpfen 
in das Kabinet des Prinzen. Dieſer empfing 
uns in Ceremonien⸗Kleidung, den Saͤbel an 
der Seite, ſtebend; eine Ehre, welche die Tuͤr⸗ 
ken nie und die großen Herren dieſes Reichs 
ſelten erweiſen. Ich uͤbergab dem Prinzen ein 
Schreiben des Raifers, nach deſfen Geſundheit 
er ſich erkundigte ic.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Ein Aufſotz im Rheiniſch⸗Weſtphaͤliſchen An⸗ 
zeiger „Volksſtimmung im Herzogthum Weſt⸗ 
pbalen“ enthalt folgende Stelle: „Dabei has 
ben wir die Preüßiſche Slempelſteuer und des 
ſonders den Erbſchaftsſtempel, dieſe furchtba⸗ 
ten Steuern, wo, wenn die Kinder kaum den 
Vater zur Erde beſtattet baben, der Fiskus 
als allgemeiner beibherr kommt um das Beſt⸗ 
baupt wegzunehmen.“ Hterzu bemerkt die 
Staats- Zeitung: „Der Erbſchaftſtempel, den 
die Kinder dem Nachlaſſe des Vaters bezah⸗ 
len, betragt von 100 Thaler Sechs Groſcheg, 
von 1000 Sbaler alſo 22 Thaler, von 100 000 
Sbaler freilich die furchtbare Summe von 250 
Dbaler.““ 

Auf den 20. September iſt nach Aurich ein 
Oſfrieſiſcher gandtag ausgeſchrieben, der aber 
nur 10 Tage ſitzen darf. - 33 

Nachrichten aus Spanien vom 14. Auauſt 
zufolge, haben die Beforgniffe wegen Ausbruch 


des gelben Fiebers in Kadix ſich verloren. 


